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die Spilalexpedition nach Russland, die:

er mit grossem Interesse verfolgte. Sein

aus Gesundheitsrücksichten im Jahre
1925 erfolgter Rücktritt wurde
ausserordentlich bedauert, unisomehr als er
sich stets mit grosser Hingabe an den

Direktionsverhandlungen beteiligt hatte.
Eine mehrmonatige Leidenszeit war
über ihn hereingebrochen. Er ertrug sie

mutig unci ergeben. Die Sehkraft des

rechten Auges, um clie er gebangt hatte,
konnte noch rechtzeitig durch eine
Operation gerettet werden, und im Frühjahr
1926 erschien er wieder voll jugendlichen
Eifers an den Zusammenkünften des

Zweigvereins. Ein vollgerüttelles Mass

von Arbeit harrte seiner.

Die im Jahre 1922 durchgemachte
Pockenepidemie, wobei der Zweigverein

in Verbindung mit der Sanitätsdirektion

weitgehende Massnahmen zu treffen
hatte, liess die Propaganda für die

Schutzimpfung auch nach der amtlich
angeordneten Durchimpfung der
Bevölkerung nicht mehr zur Ruhe kommen.
— Ihne wichtige organisatorische Neuerung,

die in dieselben Jahre fiel, war der
Anschluss des Zweigvereins, als
Samaritersektion Glarus, an den Schweizerischen

Samariterbund. Infolgedessen
wurden sämtliche Glarner Samariter

gegen Unfälle, welche sich im Dienste

ereignen, durch den Samariterbund
versichert. Dank der Tatkraft Eugen Heftis
steht heute der Zweigverein Glarus als

geschlossene Einheit da. Sämtliche
Samariter sind dessen Mitglieder und in

sämtlichen Ortschaften bestehen
Samaritervereine und befinden sich Samari-
terposlen. Die Hauptbediugung für eine

stete Hilfsbereitschaft ist vorhanden.
Mit nie ermüdendem Eifer suchte Herr
Hel'ti dieselbe in den folgenden Jahren
weiter auszubauen, sei es durch
Veranstaltung von Kursen oder durch
Finanzierung von Wanderausstellungen und
Aufklärungsvorlrägen. Dem unter seiner

Führung gegründeten Hilfslchrer-
verband widmete er volle Aufmerksamkeil.

Leider gab sein Gesundheitszustand
hie und da Anlass zu Besorgnissen. Er
trug sich mit Riicktritlsgedanken, die er
zum Leidwesen aller an der
Hauptversammlung 1929 verwirklichen mussle.
In Anerkennung seiner grossen
Verdienste wurde er zum Ehrenpräsidenten
ernannt. Mit bewegten Worten verdankte
er die Ehrung, bat sich aber aus, dem

Zweigverein weiter dienen zu dürfen.
Es war ihm inneres Bedürfnis. Seit Juli
19,'11 war er interimistisch sogar wieder
im Vorstand, an Stelle eines erkrankten
Mitgliedes. Niemand ahnte, dass seine

Tage gezählt waren. Er selbst war auf
einen plötzlichen Tod gefassl und halte
sein Haus bestellt.

Seine Treue zur Sache des Roten
Kreuzes, sein tiefgewurzelles Vcranl-
wortlichkeilsgefühl und nicht zuletzt sein

von echter Menschenliebe getragenes
Wirken sichern ihm ein bleibendes
Andenken.

Dr. J. Hoffmann.

Jakob Altherr f
Adjutant-Unteroffizier

Adjutant-Unteroffizier Altherr ist am war erst vor kurzer Zeit nach einer
20. November 1931 unerwartet rasch zur schweren Erkrankung, scheinbar erholt,
grossen Armee abberufen worden. Er aus dem Bürgerspital Basel entlassen
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worden. Nun hat ihn plötzlich ein
Herzschlag hinweggerafft.

Kamerad Altherr wurde am 26.
November I860 geboren. Nach Beendigung
seiner Schulzeit erlernte er den Coiffcui -
benif und gründete nach einem mein -

und Untergebenen war er wegen seinem

geiaden Wesen und dem nie versagenden

Appenzellcrhumor immer gleich
beliebt.

Kamen ad Altherr war seit 1902 ein

eitriges Mitglied des M. S. V. Basel und

Jährigen Aufenthalt im Auslande in
Zürich ein gutgehendes Coii'i'curgeschäft.
Kr verehelichte sich mit Frl. Kaeser, aus
Welcher Ehe drei Kinder, ein Sohn und
zwei Töchter, entsprossen. Seine Gallin
ll'id sein hoffnungsvoller Sohn sind ihm
1111 l'ode vorangegangen.

Seine militärische Dienstzeit absolvierte

er bei der Sanilätstruppe, der er
in* Jahre 1897 als Hilfsinstruktor ganz
beitrat und sein ganzes Wissen und
Können widmete. Er avancierte bis zum
höchsterreichbaren Grad eines Adjutant-
Unteroffiziers. Bei seinen Vorgesetzten

winde in Anbeliachl seiner Verdienste
als Uebungsleiter, sowie auch für die

erfolgieiche Mitarbeit bei Gewinnung
junger Mitglieder, im Jahre 1919 zum
Ehrenmitglied ernannt. Altherr ist uns
bis zu seinem Ende ein lieber und treuer
Kamerad und Freund geblieben; wir
werden ihm ein gutes Andenken
bewahren.

Auch in Samariter- und Rotkreuzkreisen

war Altherr eine bekannte und
beliebte Persönlichkeit. Als praktisch«
Leiter \on Samariter- und Hilfslehrer-
kursen etc. hat er zur Ausbreitung des
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Rotkreuzgedankens wesentlich heif>o-

tragen.
Vor zwei Jahren wurde Kamerad

Alliiert- pensioniert. 10s wäre ihm ein sliHer
und sonniger Lebensabend zu gönnen

gewesen. Leider machte sich eine schon

früher aul'gelrelone heimtückische
Krankheit von neuem bemerkbar, von
der er in einem Kuraufenthalt in Baden
und später im Bürgerspital in Basel

vergebens Heilung suchte.

Er ruhe im Brieden. n H

Dangers de la cocaTnomanie.

Depuis plusieurs annees une iutle or-
ganisee par la Societe des Nations est

engagee dans le monde entier contre les

stupefiants, 1'ether, l'opium et ses derives,
et la cocaine. Moins connus que les acci ¬

dents du ä la morphine sonl ceux qu'ou
peut imputer ä la cocaine, mais l'usage
de ce toxique conduit ä la meine de-
cheance physique et intellektuelle que
ropiiim.

II est interessant de lire quelles sonl
les suites de l'intoxication chez les co-
cainomanes, telles (|u'elles sonl som-
mairement decrites par M. le IL Alec

Cramer, president de la Croix-Rouge
genevoise, dans une conference qu'il fit
sur ce sujet el dont nous donnons les

extraits qui suivent:
La cocaine est extraite des feuilles

d'un arbrisseau de FAmeriquc du Sud,

l'erythroxvlon coca, dont les feuilles con-
liennent im certain nombre d'alcaloldes,
mais dont la cocaine est l'alcalo'ide le

plus important. Ce furenl les indigenes
de l'Aincrique du Sud qui, les premiers,
remarquerent Faction toni([ue et eupho-
rique des feuilles de coca et leurs efl'ets

analgesiants qui produisenl une insen-
sibilisation de la langue.

Employe depuis 1869 dans le do-
maine medical par Eauvel, pour l'anes-
thesie locale dans les interventions des

affections douloureuses du larynx el des

yeux, eile fut bientöl employee par
Rectus dans les operations de Chirurgie
generale. En 1888, Shaw de St-Louis
ecrivait clejä que «pour certaines gens,
rien n'est plus attrayant que l'usage
habiluel de la cocaine. Elle dissipe le

sentiment de fatigue et cle lassitude cor-
porelle ou intellectuelle et produil une
delicieuse sensation de bien-etre.»

Mais ce n'est que vers 1912 que le
cocainisme commenca ä se repandre
jusqu'ä supplanter eil grande partie
l'intoxication par l'ether et la morphine. Et
eeci se comprend, car l'odeur de Fidher
inhale trahit vite et pendant longleinps
celui qui l'a absorbe; quant ä la
morphine, il faut une seringue, une piqüre
que redoutent les pusillanimes et qu'il
n'est guere possible d'effectucr en public.
Pour la cocaine, au contraire, la prise
peut se faire n'iniporte oü, et bien sou-
vent les habitues ne se genent aueune-
inent pour se servir en societe de la jolie
petite boite et de la pelle a sei qui servent
ä priscr.

La ra[)ide extension cle la coca'inoma-
nie a plusieurs motifs: l'insuffisance des

lois contrc les toxiques; les gains
considerables realises par les trafiquants de

drogues; 1c fait que la cocaine se prise,
ce qui supprinie l'injeetion sous-cutanee,
et cju'ii l'cncontre cle la morphine la
cocaine etanl un stimulant nerveux, le
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